Predigt am Karfreitag – 29.03.2024 N
L1: Jes 52, 13-53; Passion: Joh 18, 1.19,42
Schwestern und Brüder im Glauben,
  „Homo homini lupus – der Mensch ist der Wolf für den Menschen“, so sagten die alten Römer. Aber das stimmt nicht ganz. Denn die Wölfe haben ihren Artgenossen gegenüber eine Beißhemmung; sie töten keinen schwächeren Wolf. Wir müssen nur die Nachrichten verfolgen und sehen, dass dem Menschen diese Beißhemmung fehlt. Im Gegenteil – der Mensch ist zu unfasslicher Brutalität gegen seinesgleichen fähig. Als ob Schmerzen zufügen besonderes Vergnügen macht – zu allen Zeiten. Die Folterer haben Spaß an ihrer blutigen Arbeit. Unfassbar!
  Mit unbegreiflicher Brutalität haben sie den Herrn ermordet, zu Tode gebracht. Die Berichte der Evangelisten beschreiben die Qualen und Schmerzen zurückhaltend, nur angedeutet. Aber sie verschweigen sie nicht. Man hatte Jesus höheren Ortes zum Tode verurteilt, auch wenn die Urteilsbegründung für Juristen auf ‚wackligen Füßen’ stand. Deswegen war das Urteil sofort zu exekutieren. Keine Berufungsmöglichkeit. Und trotzdem: musste die Exekution so drastisch, so schrecklich und brutal sein?

  Liebe Mitchristen, allein die Geißelung war ein schauerlicher Vorgang. Viele überstanden sie nicht. Der Verurteilte wurde dabei physisch zerstört – auch wenn er überlebte.
  Dann der Kreuzweg. Immer wieder ist der völlig Geschwächte hingefallen, mit dem kantigen Balken auf den Schultern. Auf Golgota schließlich haben sie Ihn zunächst völlig entkleidet. Dabei haben die Wunden, mit den Textilien verklebt, wieder fürchterlich geschmerzt. Er wurde auf den Boden geworfen, in den Dreck der Hinrichtungsstätte, um Ihn an den Querbalken anzunageln. Laut hallten die Hammerschläge – ob der Verurteilte noch schreien konnte…?
  Wie viele Menschen mögen in der Antike auf die gleiche Weise ermordet worden sein – nein, nicht nur in der Antike. Bis auf den heutigen Tag, bis in diese Stunde. Der Mensch kennt keine Beißhemmung. Es gibt in ihm offenbar keinen instinktiven Schutz gegen unvorstellbare Brutalität.

  Jesus hatten sie auf diese brutale Weise ermordet. Er hatte kein Anrecht mehr auf Menschenwürde, geschweige auf Gotteswürde. Ich bin davon überzeugt, dass Jesus, bedeckt mit dem Staub und dem Kot der Straße, zum letzten Menschen geworden ist. Für Ihn galt nicht nur: Mensch, du bist Staub. Für Ihn galt: Du bist der letzte Dreck.
  Liebe Mitchristen, was mag in Maria vorgegangen sein, als sie unter dem Kreuz des Sohnes ausharrte. Ob ein Mensch ihren Schmerz nachfühlen kann… Was ging in Johannes vor, der bei Maria geblieben war. Vielleicht waren die anderen ja nicht nur aus Feigheit fortgelaufen, sondern eben auch, weil sie das nicht mit ansehen konnten. Ich hätte es nicht gekonnt. Aber da waren auch die vielen Gaffer, die sich an Seinen Schmerzen ergötzten. Ein gräulicher, perverser Genuss. Als ob Katastrophen, Unglücke und Schmerzen immer Schaulustige anziehen. Inklusive Presse, denn, so heißt es, die Öffentlichkeit hat ein Recht auf Information. Wirklich? Hat die Öffentlichkeit ein Recht, so etwas zu sehen?
  Schwestern und Brüder im Herrn, der hl. Paulus schreibt: Er wurde den Menschen gleich. Ja, den Gefolterten, Zertretenen, Ermordeten wurde Er gleich. Der Sohn Gottes hat alle menschliche Brutalität ertragen – aber warum? Warum so drastisch, brutal und schrecklich. Er ist bis an die äußerste Grenze des Erträglichen gegangen, um auch noch das letzte Opfer der Brutalität und auch den allerletzten Mörder und Peiniger zu erreichen. Um auch dem Letzten noch seine Hand zu reichen, Gemeinschaft anzubieten.
  So hat sich der Sohn Gottes offenbart. Es kann bei Pilatus nicht mehr nur heißen: Seht den Menschen. Jetzt muss es heißen: Seht, das ist Gott. So ist Gott. Der gefolterte, der gekreuzigte Gott. Amen 

